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Die Nettungsfritt. 
(Fortſetzung.) 


Juzef ſaß eben mit feinem Freunde Abu Melek beim Schachſpiel und Mirza 


war neden ihnen mit weiblicher Arbeit beſchaͤftigt, als Tarfin, den die Diener des 
Alkalden, da ſie ihn als den Neffen ihres Herrn kannten, nicht erſt gemeldet hat⸗ 
ten, ploͤtzich in's Zimmer trat. Abu Melek und die Jungfrau gingen ihm fo: 
gleich entgegen und begruͤßten ihn freundlich, aber der Ritter war ſo verſtoͤrt, daß 
er kaum einen flüchtigen Dank zu erwiedern vermochte. 
„Was fehlt Dir, Taxfin? fragte der Oheim beſorgt, während Mirza mit 
aͤngſtlich forſchenden Blicken die Antwort auf dem Antlitz ihres Verlobten zu leſen 
derſuchte, ehe er fie ausſprach. „Iſt Dir ein Ungluͤck begegnet? Biſt Du gefal⸗ 
len in der Gunſt Deines koͤniglichen Gebieters? Hat der haͤmiſche Neid Dich ge⸗ 
ſtüͤrzt, und fliehſt Du verbannt aus dem Vaterlande, dem Du Deinen Arm 
weihteſt?“ 

O waͤr' es doch fo, wie Du ſagſt! erwiederte Taxfin ſeufzend und ſchaute 
duͤſter vor ſich hin. 

„So iſt noch Schlimmeres Dir begegnet?“ rief Mirza aͤngſtlich. 

Rede, und gieb' uns Aufſchluß! ſagte Abu Melek ernſt, ich haſſe die peini⸗ 
gende Ungewißheit mehr, als ein großes Uebel. — 

Schweigend überreichte ihm der Ritter den Brief des Königs und wandte 
ſich dann an Mirza mit der Bitte: fie möge ſich auf eine kurze Zeit hinwegbege⸗ 
den und in ihr entfernteſtes Gemach einſchließen, um nicht die Zeugin eines er⸗ 
ſchuͤtternden Auftritts zu ſein. Ager die Jungfrau, nur in eine aͤngſtlichere 

pannung durch dieſes Begehr verſetzt, machte Einwendungen, es zu erfuͤllen. 

Waͤhrend deſſen erbrach det Befehlshaber von Kalubania das verhaͤngniß⸗ 
volle Schreiben und las leiſe fuͤr ſich folgende Worte: „Mein treuer Diener! 
— Sobald Dir aus den Händen meines Kriegsoberſten Tarfin Ahmad ben 
Tarac gegenwaͤrtiger Brief zugeſteut wird, haſt Du zugleich meinem Bruder 
Juzef das Leben zu nehmen, und mir deſſen Haupt durch den Ueberbringer zu 
ſenden. Ich hoffe, Du wirft nicht unterlaſſen, meine Befehle zu vollziehen! — 
Muhamad, Koͤnig von Granada!“ Sun 

Vor Schreck erſtarrt ließ Abu Melek den fuͤrchterlichen Brief zur Erde fal- 
len und ſank, mit den Haͤnden ſein Geſicht bedeckend, in den hinter ihm ſtehen⸗ 
den Seſſel. Juzef und Mirza ſprangen ſchnell herbei und fragten in großer Be⸗ 
wegung: was ihm Boͤſes verkuͤndet worden ſei? Er aber konnte vor Thraͤnen 
nicht ſprechen, und druͤckte mit dem Gefuͤhle des ſchmerzlichſten Mitleids dem Prin⸗ 
zen die Hand. Dieſen durchflog mit einem Male eine dunkle Ahnung. Seine 
Seele weisfagte ihm, daß er der Gegenſtand fei, den das Ungluͤck bedrohe. Doch 
ſaßte er ſich ſchnell und ſprach mit mildem und feſtem Tone zu Abu Melek: „Die 
Blicke Deines bleichen Antlitzes, Freund und Dein Haͤndedruck verrathen mir: 
daß Dich um meinetwillen der heftigſte Schmerz ergriff. Sei ſtandhaft und 
thue, was Dir die Pflicht gebietet. Du ſiehſt, ich din ruhig und fuͤrchte jetzt das 
ſchlimmſte Uebel nicht mehr. Dieſe Feſtigkeit verdanke ich der ſtrengen Schule, 
durch welche das Schickſal mich gehen hieß. Wußte ich doch ſchon laͤngſt, daß 
Aber meinem Haupte ein ſcharfes Schwert an duͤnnem Faden bing! — Was ver⸗ 
langt der- König? wahrſcheinlich mein Leben? Nun er nehm' es als Zugabe zu 
dem, was er mir fruher raubte, und was mir mehr werth war!“ 

Zarfin hob den Brief auf und gab ihn dem Prinzen. 

„Ich habe recht geahnt,“ fuhr dieſer, als er den ſchrecklichen Inhalt geleſen 
hatte, ruhig fort: „und bin auch gern bereit, zu ſterben. Doch goͤnne mir, o 
Freund, noch ein paar Stunden, daß ich einige Verfügungen treffen, und meine 
Koſtbarkeiten unter meine Diener vertheilen kann!“ i 
Achſelzuckend entgegnete ihm der Ritter: So ſehr mein Herz mich auch treibt, 
Dir willfaͤhrig zu ſein, edler Prinz, ſo muß ich doch leider Deine Bitte verwei⸗ 
gern. Die Vouſtreckung des Befehls duldet keinen Aufſchub und die Stunden 
meiner Rückkehr ſind gezahlt. nere ede N n 
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Da trat Mirza, die bisher in ſtummem Schmerze an der Seite ihres Va⸗ 
ters gekniet hatte, zu ihrem Verlobten, ſchaute ihn mit ſtrafenden Blicken an und 
ſprach: „Unmenſchlicher! ich moͤchte Dir ſchon zuͤrnen, daß Du Dir ſolch' ein ab⸗ 
ſcheuliches Geſchaͤft haft aufdringen laſſen. Doch Du kannſt Dich mit Deiner 
Pflicht entſchuldigen. Aber die Härte, mit der Du jetzt dem unglücklichen Prin⸗ 
zen ſeine gerechte Bitte abſchlaͤgſt, laͤßt mich in Dir nur einen tief gefallenen Ty⸗ 
rannenknecht ſehen — und ich muß Dich haſſen und verachten!“ 

O Maͤdchen, Du weißt es nicht, wie unverdient Du mich kraͤnkſt! rief Tarfin. 
Du haſt noch nicht gefuͤhlt, wie weh es thut, mit einem Herzen voll Mitleid 
und Liebe dennoch hart ſein zu muͤſſen. 

„O wenn Du ein ſolches Herz im Buſen traͤgſt,“ ſprach Mirza, von dem 
Tone des ſtrengen Vorwurfs plotzlich in ein ruͤhrendes Flehen uͤbergehend: „o ſo 
ſolge ſeiner Stimme! Des Menſchen hoͤchſte Pflicht iſt Menſchlichkeit — kein 
Knechtes⸗Eid ſoll Dich von ihr entbinden. Und nicht nur Menſchlichkeit, nicht 
Mitleid nur allein, nein, auch die groͤßte Dankbarkeit biſt Du ihm ſchuldig. Er 
hat unter Todesgefahren das Leben Deiner Braut gerettet, und Du biſt nicht 
nur gekommen, ihm das ſeinige zu rauben, ſondern goͤnnſt ihm nicht einmal die 
kurze Friſt der Vorbereitung auf den ſchweren Gang, die dem größten Miſſethaͤ⸗ 
ter doch nicht verweigert wird? O Tarfin, kann irgend eine Knechtes⸗Pflicht Dir 
ſolche Grauſamkeit gebieten?“ 3 

Wohlan denn, rief der Ritter erſchuͤttert: er lebe bis morgen — Er lebe noch 
laͤnger! Laßt ihn uͤber'e Meer, oder nach Andalufien entfliehen; ich will meinen 
Eid brechen und Euch nicht hindern. Lebt wohl, Ihr ſeht mich nie wieder. Ich 
ſtelle mich der Rache des erzuͤrnten Königs, ein qualvoller Tod erwartet mich! 

Bei dieſen Worten wollte er gehen; aber mit raſcher Entſchloſſenheit ergriff 
der zu ihm eilende Prinz ſeine Hand und ſprach ſehr mild bewegt: „Nein, bleib 
Du wackrer Krieger, und vollziehe, was der Tyrann Dir geboten hat; auf Dir 
ruht keine Schuld, Du biſt ein edler Menſch. Fern ſei es von mir, durch ſolche 
Opfer mein truͤbes Daſein zu erhalten, welches doch lange ſchon den finſtern 
Schickſalsmaͤchten verfallen iſt. — Habet Dank für Eure Freundſchaft und Liebe, 
Ihr Theuren! Fuͤget Euch, ſo wie ich, mit ſtandhafter Seele in die unabaͤnder⸗ 
liche Nothwendigkeit; gegen den Willen Allah's, der die Stunden der Sterb⸗ 
lichen zaͤhlt, hilft und ziemt kein Widerſtreben. Nur eine ganz kurze Friſt ver⸗ 
goͤnne mir, Taxfin! Laß mich das angefangene Spiel, welches bei Deinem Ein⸗ 
tritt unterbrochen ward, mit Deinem Oheim vollends zu Ende ſpielen. Sieh her, 
auf meiner Seite ſteht alles ſchlecht. Nur noch ein paar Zuͤge — und ich bin 
verloren. Nun, ich will auch hier verlierend endigen; war doch mein ganzes 
Leben nur eine Reihe ſchwerer Verluſte!“ ’ 

Er feste ſich mit Abu Melek zu dem kleinen Tiſche, worauf das Schachſpiel 
ſtand; Tarfin ſtellte ſich zu ihnen und bewunderte in ſtummer Ehrfurcht die See⸗ 
lenruhe Juzef's, den die Naͤhe des Schreckenstodes gar nicht zu kuͤmmern ſchien. 
Mirza aber lag mit ihrem Angeſicht auf den koſtbaren Teppichen des Fußbodens 
an ihres Vaters Seite, benetzte die praͤchtigen Goloſtickereien mit ihren Thraͤnen, 
rang die Haͤnde, und flehte voll Inbrunſt zu Allah: daß er ein Wunder thun 
moͤge in dieſer verhaͤngnißvollen Stunde. „Rett' ihn, rett' ihn, Ewiger!“ fo rief 
ſie leiſe in der Angſt ihres Herzens. „Noch iſt er ja nicht verloren, noch kann 
ihn ja Deine allmaͤchtige Hand ſchuͤtzen! Dir iſt ein Augenblick genug, um eine 
Welt zu zertruͤmmern, und eine neue Schöpfung entſtehen zu laſſen, warum foll- 
teſt Du in Minuten nicht ein Menſchenſchickſal umzuwandeln vermoͤgen! “ 

Unterdeſſen fpielte der Alkaide, deſſen Schachfiguren im größten Vortheil gegen 
die des Gegners geſtanden hatten, mit fo ſichtlicher Verwirrung, daß ahn Juzef 
mehreremale auf ſeine Fehler aufmerkſam machte. Doch fruchteten dieſe Erin⸗ 
nerungen nichts; der Alte gab immer größere Bloͤßen, fo daß der Prinz endlich 
mit einem kühnen Zuge das Spiel gewann. Er ſtand ſogleich auf, nahm ſeinen 
Freund und den Ritter bei der Hand und ſagte laͤchelnd: „Wer abergl ubiſch 
waͤre, der muͤßte wahrlich meinen, ich wuͤrde heut nicht ſterben. — Doch laßt uns 
jetzt zum ernſten Werke ſchreiten!“ N . 5 N fr a, 
Da hoͤrte man.plößlidy ein ſtarkes Trompetengeſchmetter und die, wie in einer 


gefahr bedrohe. Mirza aber riß in Eil das Fenſter auf und rief hinunter: Ja 


Gewalt wuͤrde bald ihr Ziel erreicht haben, — zum lauten Ausbruche gekommen 
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noch am Leben?“ rief der Eine faſt athemlos, aber doch mit vernehmlicher Stimme. f 


Die im Hofe verſammelten Kriegsleute ſahen den Frager verwundert an, denn 
Keiner von ihnen wußte etwas davon, daß den hohen Gefangenen eine Todes⸗ 


er lebt noch; wenn Ihr ihm Rettung bringt, ſo ſeid willkommen! 

Aber es ward ihr keine Antwort. In ſtuͤrmiſcher Haſt eilten die Ritter die 
Treppen hinauf, riſſen die Thuͤren des Zimmers auf und ftürzten mit dem Aus⸗ 
rufe: Allah fei gelobt, wir kommen noch nicht zu fpät! zu Juzefs Füßen. Die: 
fer erkannte in ihnen zwei junge Maͤnner aus Granada's edelſten Geſchlechtern, 
per Aben⸗Zerag und Aben⸗Ismail, die Beide zu feinen Jugendfreunden 
gehoͤrten. R 
Ihr koͤnnet mir nichts Schlimmes bringen!“ redete er ſie an. „Nicht 
wahr? mein Bruder nimmt feinen Blutbefehl zuruck! — ſonſt würde er ja 
Euch nicht geſandt haben!“ — 

Von ihm hätteft Du nicht Gnade mehr erwarten durfen, antwortete Aben⸗ 
Zerag. — Aber fein Maaß war voll. Eine höhere Macht hat ihn plotzlich von 
der Erde abgerufen. Sein ſchneller Tod rettet Dein Leben, und giebt Dir die 
entriſſene Krone zuruck. Eile mit uns nach Granada, um Dich Deinen Freun⸗ 
den und dem jubelnden Volke zu zeigen, das den Anblick ſeines rechtmaͤßigen Fuͤr⸗ 
ſten ſchon ſo lange entbehrte. 3 | 

Ein freudiger Schreck durchbebte alle Herzen. Mirza hob dankend ihren 
Blick gen Himmel, und pries das goͤttliche Weſen, welches ihr Flehen gnaͤdig 
erhoͤrt hatte. f 

Juzef lag lange ſprachlos in den Armen Abu Meleks. Seine Augen waren 
trocken geblieben, als er vorhin die Nachricht geleſen hatte, daß er ſterben muͤſſe; 
— jetzt, da er von den Pforten des Todes zum Gipfel des Gluͤckes und Ruh⸗ 
mes auffteigen ſollte, glaͤnzten Thraͤnen auf feinen Wangen. Auch Zarfin war 
innig geruͤhrt, und freute ſich, daß er menſchlich genug geweſen, dem Prinzen 
die letzte Bitte nicht zu verweigern, und ihm zur Beendigung des Spiels eine 
kurze Friſt zu gönnen — welche durch ſonderbare Fuͤgung der Vorſehung zur 
Rettungsfriſt geworden war. f 

„Aber wie hat ſich denn Alles fo geſchwind zu meinem Gluͤcke gewendet?“ 
fragte jetzt Juzef feine Jugendfreund. Und Aben Ismail erzaͤhlte ihm: wie 
Muhamad in der letzten Zeit feiner Regierung durch Tyrannei den Haß der Gro⸗ 
ßen und des Volks erregt habe, wie die allgemeine Unzufriedenheit durch den 
ſchimpflichen Ausgang des voreilig angefangenen Feldzugs gegen die Chriſten ge⸗ 
ſtiegen, und endlich, da man erfahren, der Uſurpator ſei toͤdtlich krank und ſeine 
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Geſchlechter und des Volks, den Thron der mauriſchen Könige zu 
eigen. I so“ 


ii er 
Mit geruͤhrtem Herzen nahm Juzef von ſeinem wuͤrdigen Freunde Abu Me⸗ 
lek und der liebenswuͤrdigen Micza Abſchied, ihnen verſichernd, daß er die Tage 


feiner Verbannung und Gefangenſchaſt gewiß nicht zu den verlorenen, ſondern 


vielmehr zu den werthvollſten feines Lebens zähle. Von den Segenswuͤnſchen 
der Bewohner Kalubanias begleitet, zog er mit feinem ſtattlichen Gefolge der 

tſtadt zu, und an jedem Orte, durch welchen er kam, empfing er die uns 
zweideutigſten Beweiſe der Liebe feiner Unterthanen. 2 


(Beſchluß folgt.) „ nan 


Beobachtungen. 


Das Haus, worin die Kult zum Heirathen 
verleidst werden aua. 
= E (Fortſetzung.) = 


Der Heirathsluſtige ruͤmpfte nun noch ein wenig die Naſe. Eigentlich hatte 
er, was man eine glänzende Parthte nennt, machen wollen. Nach feinem 
Maßſtab war es eine von 20,000 Thalern noch keinesweges, darunter, meinte 
Ebenſoviel, koͤnne ein Mann wie er, es vollend nicht thun. Allein er fand beim 
weiteren Suchen zwar reichere Mädchen, hoͤrte indeß bei einigen, ſie waͤren fo 
gut als ſchon verſagt, bei anderen ſchienen es ihm Leute zu ſein, welche ihn nicht 
zum Schwiegerſohn annehmen dürften, Hiezu kam die taͤglich ungeſtuͤmer prof 
ſende Nothwendigkeit, ſich Luft durch Geld zu verſchaffen. So rief er endlich: 
ſei es auch bei 15,000 Thalern darum. N 

Der Zufall wollte, daß in dem Haufe, wo Madame L's“ ihre Sommer⸗Woh⸗ 
nung hatte, noch eine Stube ledig ſtand. Er miethete ſie, und hatte nun keine 
beſſere Gelegenheit finden koͤnnen, ſich dem Gegenſtand feiner Wuͤnſche anzunaͤ— 
hern. Man frühſtuͤckte bei gutem Wetter im Grünen, brachte die Nachmittage 
und Abende meiſtens dort zu. Geſellſchaft fand ſich nur ſelten ein, deſto beſſer. 
Hier mußte der junge Mann den Frauenzimmern wohl bekannt werden, machte 
ſich bald auch, mittelſt ſeines gebildeten Anſtandes, ſeiner geſpraͤchigen Unterhal⸗ 


ſei. „Geſtern um die Zeit des Nachmittagsgebets,“ ſo ſchloß der Erzaͤhlet feiz tung, angenehm. Er ſaß ſtundenlang bei ihnen, führte fie‘ ſpazieren. Die 


nen Bericht: ſahen Viele von dem Adler Granada's, worunter auch ich und 
Aben Zerag befindlich waren, am Thore von Albaycin, wo wir uns in den Waf: 
fen übten, den Ritter Taxfin in großer Eile zur Stadt hinausſprengen und den 
Weg nach Kalubania einſchlagen. Wir Alle vermuthen: der Koͤnig ſei kraͤnker 
geworden, und fühle jetzt, von der Nähe des Todes durchſchauert, Reue uͤber 
fein an dem Prinzen Juzef begangenes Unrecht; darum muͤſſe Tarfin nun auch 
wohl zu dem Verbannten eilen, um ihn nach Granada zur Verſoͤhnung zuruͤckzu⸗ 
holen. Dieſe und aͤhnliche Vermuthungen waren, da wir die ritterlichen Uebun⸗ 
gen unterbrochen hatten, noch der Gegenſtand unſrer Geſpraͤche, als ploͤtzlich von 
dem Minaret der großen Moſchee die Todtenglocke ertoͤnte und faſt zu gleicher 
Zeit Boten aus der Keneralife kamen, die uns im Namen der Königin Almung 
einluden, ſchleunigſt in den Fuͤrſten⸗Palaſt zu kommen. Wir leiſteten dieſem 
Begehr ſogleich Folge und fanden den König todt in feinem Bette; ein ſchneller 
Schlagfluß hatte fein Leben, das doch nur um wenige Tage hätte gefriſtet wer⸗ 
den koͤnnen, abgekürzt. Als wir den Leichnam Muhamads mit dem ſchauerli⸗ 


Tante fand ſeinen Umgang aufheiternd, und belachte ſeine Scherze auch gern, 
der Nichte kam er mit jedem Tage liebenswuͤrdiger vor. Es ſei hier gleich von 
ihr geſagt, daß ſie etwas haͤuslich erzogen wurde. Ihr Herz konnte man ein 
ſchoͤnes edles nennen, und ein ſolches ſcheint denn auch wie fuͤr die Liebe geſchaf⸗ 


gewiſſenhaft. Haͤtte Ebenſoviel aber kluͤgeren Mädchen, ſelbſt rechten Kennerin⸗ 
nen der maͤnnlichen Abtheilung gefallen, durfte es um ſo weniger befremden, 
wenn er Emiliens Herz nach einer kurzen Belagerung einnahm. ? 
Das Naͤchſte verſteht ſich beinahe von felbft, Die Tante riefen zuweilen 
Geſchaͤfte ab, da konnte er Emilien allein ſprechen. Schon bei dem Erſtenmale 
that er ihr kund und zu wiſſen, man weiß ſchon was. Sie war Feuer und 
Flamme. Dann ſteckte er ein Briefchen in ihre Hand mit Bitte, um gelegent⸗ 
liche Antwort. Sie erfolgte in nachſtehenden ruͤhrenden Zeilen: „Mein teierſter 
Ebenſoviel, erſt hatte ich einen Schreck, als, Sie ſagten, ſie liebeten mir, denn 
meine Tante hat mich wol hundert mahl, gewarnt mich ja nicht in eine Liebſchaft 


chen Gefuͤhle der Nichtigkeit alles Irdiſchen betrachteten, erſchien Almuna. — 
„Euer Herrſcher iſt nicht mehr, Ihr Edeln von Granada!“ ſagte ſie ernſt und 


feierlich. „Allah hat ihn ſchnell vom Schauplatze weltlicher Hoheit abgerufen. 


Es geht das Geruͤcht: daß Ihr noch bei Lebzeiten dieſes Verblichenen den von 
ihm verbannten Bruder deſſelben auf den Thron gewuͤnſcht habt. Nun koͤnnen 
diefe Wuͤnſche auf die rechtmaͤßigſte Art in Erfüllung gehen; denn mein und 


einzulaßen, da ich aus ihrem Brif aber fäbe das fie ehrenvolle Apſichten hehgen 

kan ich Ihnen auch geſtehn das, fie gang ein Man vor mein Heitz, ſeind und ich 

Ihnen unausſprechlich liebe, nur henge ich von meine Tante ab ſie miſen ſich alſo 

an di gietigſt bemühn wenden und wirt niemand ſich glickligerſeliger fühlen als 
i dero fie ewig liebende Emilie.“ 

Das iſt gewiß der erſte Liebesbrief, den die ſchreibt, ſagte Ebenſoviel lachend 


fen zu fein. Doch ihrem Verſtande aͤhnliche Lobſpruͤche zu weihen, iſt man zu 


7 


g 
k 


Muhamads Kind iſt noch im zarteſten Alter und kann in vielen Jahren etſt die vor ſich, man ſiehts. Gleich ſchrieb er nun an die Tante, bei der ſich moͤglichſt 
Zügel der Regierung ergreifen. Ich ſtimme jetzt Eurem Verlangen aufrichtig einzuſchmeicheln er vom erſten Augenblick nicht verſaͤumt hatte. Sie ſchickte keine 
bei und darum habe ich Euch fo ſchleunig hierher berufen laſſen! Wenn Ihr Aytwort, und ließ etliche Tage ſich nicht ſehen. Ein Beweis, ſie uͤberlege. End⸗ 
den edeln Juzef wirklich zu Eurem Könige erheben wollt, fo eilt gen Kalubanta lich kam fie wieder, nahm den Freiluſtigen bei Seite und — machte Einwendun⸗ 
und rettet ihn, denn Muhamad hat vor einer Stunde den Ritter Taxfin dort⸗ gen. Emilie fei noch zu jung — nach vierzehntaͤgiger Bekanntſchaft ſchon ein 
hin geſandt, daß er dem Unglüͤcklichen das Leben nehme. Es war die letzte böfe Heitathsanttag, das befremde fie ungemein u. f. w. Ebenſoviel wußte aber auch 
That, die mein Gemahl vollbringen wollte, er ſollte nicht das Ende derſelben zu ſprechen, zu bitten, die Hand zu kuͤſſen. Darauf hieß es drüben: Ich ver⸗ 
erleben!“ — Wir ſtanden vor Schreck erſtarrt, als wir dieſe Nachricht horten. trete Mutterſtelle, muß gewiſſenhaft ſein, auch Emiliens Vormund zuziehen. 
Doch bald wurde ein ſchneller Beſchluß gefaßt. Ich und Aben Zerag warfen uns Laſſen Sie mir einige Zeit, dann will ich mich erklaͤren, doch bitte ich im Vor⸗ 
auf unſte flüchtigen arabiſchen Hengſte und jagten in der wildeſten Haft dem aus um Verzeihung, wenn mich die Umſtände etwa noͤthigen, in Ihten Wunſh 
Ritter nach, um ihn wo moͤglich noch einzuholen. Immer bänger ſchlug uns nicht einzugehn. ' so 
das Herz, je näher wir dieſer Veſte kamen, und den, welchem wir nacheilten, Sie ließ Emilien nun nicht mehr allein mit ihm, gleichwohl den Vormund, 
noch immer nicht erreicht hatten. Wir machten uns ſchon auf das Traurigſte einen alten, doch immer noch beruͤhrigen Kaufmann rufen. Die ſchnelle Bewer⸗ 
gefaßt — aber Dank dem göttlichen Propheten, wir find noch eben zu rechter bung geſiel ihm auch nicht, er ver muthete etwas von ihrem Grund, doch ſagte 
Ich will mich nach ihm erkundigen, aber gehörig, In acht Tagen werd' 

4 t R 


ö Zeit gekommen, um das Schreckliche zu verhindern!“ er: 
Ehe noch Ismail feine Erzählung ſchloß, hörte man unten in den Höfen eine ich wieder da fein, früher nicht. Aufm . 
froͤhliche Muſik. Die Thore der Feſtung öffneten ſich und eine zahlreiche Ges Die Friſt lief um, er kam. Ich habe geforscht, ſagte er, und auch Bes 
ſandtſchaft, aus den vornehmſten Perſonen des granadiſchen Adels beſtehend, zog kannte abgeſchickt. Seine Untergebenen toben ihn, das taugt nichts, er paßt 
in Kalubania ein. Sie brachte dem Prinzen die Beſtäaͤtigung deffen, was feine ihnen gewiß nicht auf den Dienſt. Von feinen Kollegen loben ihn ſolche, die 
Jugendfreunde ihm ſchon berichtet hatten, und lud ihn ehterbietig ein, ſogleich Andere tadeln, und die ihn tadeln, werden von Andern gelobt. Seine Vorge⸗ 
8 ö 5 \ 


= 


ſolchen pflegt auch das 


den Kopf wollen nicht mit der Sprache heraus. Sonſt heißt! 


es von ihm, daß er ein leichtſinniger Verſchwender iſt, tief in Schulden ſteckt. 
Da geb' ich keine Heirath zu. { | 

Iſt mir doch, ſagte Madame L.“, 

Du ſiehſt alſo Emilie — 8 

Dieſe fiel ihr in's Wort, und fuhr den Kaufmann zugleich an. Sie erklärte 

für boshafte Verlaͤumdung, fie, fie wollte den Edeln beſſer kennen. Nur 

in ſeinen Geſchaͤften, rief fie, geht er aus, jeden Nachmittag um fuͤnf Uhr iſt 

er wieder hier. Kann ein junger Mann ſolider ſein. 
Der Kaufmann ſagte: Mein Kind, nehmen Sie mir's nicht uͤbel, was ver⸗ 
hen Sie von Soliditaͤt! Und — nach Ihrem Herkommen muß der Braͤuti⸗ 


als hätte ich ſolche Nachrichten geahnt. 


Emilie erwiederte: Verſſprechen Sie 1 5 &benfoviel mein Mann were 
den ſoll und ich eſſe ein Pfund, Sonſt aber eſſe ich von nun an nichts, gar 
nichts mehr. de . 0 s 
Fortſetzung folgt.) : 


Schutzengeſelſchaften. 
Die aͤlteſte Nachricht über die Schuͤtzenuͤbungen ſchreibt ſich aus Schweldnit 


gam auch mehr auf die andere Waagſchale legen können, Er iſt nur , hat in Schleſien her, wo Herzog Bolko 1. 1286 emen Vogel auf eine Stange bes 


Fuͤnfhundert Thaler, vielleicht Abzüge für Glaͤubiger — 


feſtigen ließ, nach welchem mit Bolzen geſchoſſen wurde. Einige 60 Jahre ſpaͤ⸗ 


Emilie rief: Er hat mir geſagt, daß ihn Kabale zeither zurͤckgehalten haͤtte, ter, i. J. 1351, führte der Hochmeiſter des deutſchen Ordens, Winrich von 
daß er nächſtens ſteigen würde, noch Geheimer-Rath, Praͤſident und mehr wer⸗ Kniprode zu Königsberg, ein Vogelſchießen ein, bei welchem nach einem Ziele 


den koͤnnte. Da koͤmmt er eben. 
Gefuͤhl, die Herzensguͤte, die ſie abſpiegeln? 


Jener war ſchon zum Fenſter geeilt und ptuͤfte. Die Tante fing nun ſelbſt 


an: Eine einnehmende Außenſeite muß man ihm zugeſtehen, auch ſpricht er 
innig — 


Sehn Sie diefe offnen, redlichen Züge, das geſchoſſen wurde. 


Der Hauptgewinn war Tuch zu einem Paar Beinkleidern. 
Im Jahre 1387 hielten die Magdeburger Schuͤtzen einen Schuͤtzenhof auf dem 
Marſche, zu welchem auch die Bürger von Halle und von andern Orten kamen. 

Zu Nördlingen in Schwaben errichteten die dortigen geſchickten Armbruſt⸗ 
ſchuͤtzen im Jahre 1396 eine eigene Geſellſchaft, die bis ins 17. Jahrhundert 


Er ſieht aus, wie ein luſtiger Zeiſig, nahm der Vormund das Wort, und dauerte. Zu Frankenhauſen beſtand eine Acmdruft- und Buͤchſengeſellſchaft. 


Maul wohl an dem rechten Fleck zu ſtehn. Ich ſagte, daß 


Man lud zu den Schießfeſten oft nicht nur die großen Herren aus den um⸗ 


ich keine Heirath zugeben „würde, als ich ihn noch nicht gefehen hatte, nun ſag' liegenden Gegenden, ſondern auch auswärtige Schügenforporationen dazu ein, 


ich es zweimal und damit Punktum! 2 
Emilie fing nun an zu weinen, daß ihre Thraͤnen hätten plaͤtſchern mögen. 


und wetteiferte in der Kunſt zu ſchießen. So wurden 1415 die Nöcdlinger 
Schuͤtzen nach Augsburg zum Freiſchießen eingeladen, und der Stadtrath von 


aran kehrt ſich ein rechtſchaffener Vormund nicht, hieß es dort, ich habe meine Frankenhauſen lud alle Grafen und Herren in Thüringen und auf dem Hatze, 


einung geſagt und empfehle mich gehorſamſt! | 


ſo wie die ſaͤmmtlichen Geſellſchaften der Acmbtuſtſchuͤtzen auf 10 — 12 Meilen 


Nun empfing Edenſoviel ein Schreiben von der Tante, worin ihm ſein Ber im Umkteiſe zu einem Freiſchießen ein, wobei 20 ſüderne Becher und 12 Cent⸗ 


gehr auf die hoͤflichſte, zarteſte Weiſe rund abgeſchlagen wurde. Er ſtutzte wohl, ner Zinn zum Gewinn ausgeſetzt waren. 


dachte indeß auch, der Baum faͤllt nicht auf den erſten Hieb. Seinen Kredito⸗ 
ren ſagte er: Ich heirathe die N. N., nur wird noch einige Zeit daruͤber hingehn. 
Bis ſo lange muͤſſen Sie mir Raum geben. Sie entſchloſſen ſich dazu. 

Klüger hätte Madame L'“ gleich den Sommeraufenthalt verlaſſen, doch 
that ſie es nicht, erſchien nur ſeltner im Freien, und ließ Emilien dann nicht aus 
dem Geſicht. Dieſe unterhielt aber mit Huͤlfe der Magd einen kleinen Briefwech⸗ 


ſel mit Jenem, der fie. immer noch mehr in Flammen ſetzte. Daneben weinte 


ſie jeden Tag, daß ſich ein Stein haͤtte erbarmen moͤgen, aß wenig, zuweilen gar 
nichts. Fragte die Tante, was ihr fehle? ſagte ſie es ohne Scheu, und fuͤgte 


hinzu: Soll mir Ebenſoviel nicht gehören, heirathe ich nie! Auch fuͤhrte ſie oft 


die Worte im Mund: Der Tod wird mein Braͤutigam ſein. 

Die Tante meinte erſt, ein Maͤdchen ſpraͤche manches in den Wind. doch 
weil Emilie immer blaͤſſer ward und fo mager, daß ſie ihre Kleider nicht mehr 
fuͤlte, erſchrack fie doch und ließ den Vormund rufen, 


Warum ſind Sie nicht gleich fortgezogen, rief der, wie kann es den gut thun, 


wenn ein Madchen den alle Tage vor Augen hat, in den fie vernarrt iſt? Nur 


weg, da wird es bald heißen, aus den Augen, aus dem Sinn! 

Emilie hatte gelauſcht, ſtürzte nun herein, die Thraͤnen flürzten auch, und 
ſo ſchrie fie: Ich liebe ihn ewig, will lieber ſterben, als ihn nicht beſitzen, 

Der Vormund ſtampfte mit dem Fuß und lief hinaus, die Tante ſeufzte und 
traf eilige Anſtalten in die Stadt zu ziehen. ’ . 

Dort aͤnderte ſich aber mit Emilien nichts, denn fie empfing und ſandte 
immer noch Brieſchen ab. Ein Monat verging wieder unter haͤufigem Faſten, 
nun war fie ſchindeldurr. Es ſcheint, daß Liebe und Lift zuſammenwirkten. Denn 
auch das einfältigfte Mädchen iſt liebend auch liſtig. Als fie ſich eines Tages, 
mit Erlaubniß zu ſagen, ein anderes Hemd anzog, kam die Tante zufaͤtlig und 
erſah nun erſt recht die duͤnnen Arme und die Rippen, welche man zaͤhlen konnte. 
Nun weinte und ſchrie fie ſelbſt, und rief auch: Wenn man wüßte, daß ſich der 
Leichtſinnige beſſern würde — 3 

Was ſollte er das nicht, fiel die Nichte ein, Liebe beſſert, das hab ich gehört 
und gelefen. Ebenſoviel iſt aber ſchon gebeſſert, der Beſte unter der Sonne, ein 
Engel in irdiſcher Hülle — o ich werde ohnmaͤchtig : 

Paff, da lag fie auf dem Stuhl. Man leiſtele ihr Huͤlfe, dann eilte Ma⸗ 
dame L'“ zum Vormund. { 

Das Maͤdchen kriegt mir die Abzehrung, rief fie jammernd oder hat fie ſchon. 

Der Kaufmann fragte: Warum haben Sie es ſo weit kommen. laſſen? Ein 
paar Tage haͤtt' ich mit das Hungern mit angeſehn, hernach aber haͤtt' ich ihr 
nen Teller mit dicken Erbfen und Speck hingeſtellt, und hätte fie fo lange aufs 
Maͤulchen geſchlagen, bis mir das Maͤulchen keinen Fetzen von den Erbſen und 
Speck uͤbriggelaſſen härte. Und glauben Sie, zu der Kur waͤr's noch Zeit. 

Jene rief händeringend umher. Gott — wenn fie ſtürbe, ich mich anzu⸗ 
klagen hätte, ihren Tod veranlaßt zu haben! 


Erbſen, Madame, und fie ſtirbt nicht. Nehmen Sie mir's nicht, übel, 
Solche wiſſen Sie nicht zu ziehen. Mit dem Hunger will fie nur ihren Willen 
durchleben. 2 


Ich muß einen Arzt befragen, mein Gewiſſen laͤßt mir keine Ruhe. 

Es wurde einer gerufen. Der Vormund kam auch. Jener fagte: Iſt's 
gefällig, Mamſell, mir den Puls zu erlauben? — Hm er geht matt, doch nicht 
fieberhaft. Iſt's gefällig, Mamſell, die Zunge herauszuſtrecken? — Hm belegt 
iſt ſie nicht. Das bleiche Geſicht aber — die entzündeten Augen — 


Madame Le- rief: Folgen des Hungers und vielen Weinens, und der Vor⸗ 


mund: Mamſell ich habe Ihnen wie ein Vater zu befehlen und befehle, daß Sie 
gleich ein Stud Schinken mit Pfeffer und eine Semmel eſſen! ae 


Die noch jetzt zu Nürnberg beſtehen⸗ 


den vier Schuͤtzengeſellſchaften nahmen 1429 ihren Anfang. Die aͤlteſte bedient 


ſich der Armbruͤſte; die zweite ſchießt mit Schnappern. 
Die Leipziger Schützengeſellſchaft wurde 1 43 in der Thomaskirche durch 
eine Meſſe feierlich eingeweiht, und im folgenden Jahre durch den Biſchof von 
Merſebucg beftätigt. Zugleich ertheilte der Biſchof den Schuͤtzenbruͤdern auf 40 
Tage Adlaß. Sie wählten, wie mehrere der Schuͤtzengeſellſchaften, den heiligen 
Sebaſtian zu ihrem Schutzpatron, deſſen Bildniß noch jetzt im Schießhauſe aufs 
geſtellt iſt. Urſpruͤnglich war das Bild des Heiligen von Silber, und 1200 
Gulden am Werth. In dem Kriege mit Böhmen, der 1546 begann, ging 
aber dieſer Schatz verloren. Doch erhiett dieſe Geſellſchaft durch die Milde des 
Stadtmagiſtrats dafur ein jaͤhrliches Aequivalent von 80 Gulden, die gleichſam 
als Intereſſen des verlorenen Kapitals gelten konnten. Wahrſcheinlich ruͤhren 
daher die ſogenannten Rathsvortheile, welche die Schuͤtzen, als Prämien, bei 
ihren woͤchentlichen Schießtagen genießen, und deren jede 1 Rrhlr. 6 Gr. 
betraͤgt. a 

Diefe Vortheile kennt man auch andrer Orten. Anfaͤnglich waren ſie von 
geringem Belang. In Glogau z. B. wurde fuͤr den beſten Schuß rother Sam⸗ 
met zu einem Paar Beinkleider nedſt Futter, ein Paar Handſchuhe, eine zin⸗ 
nerne Kanne, und ein Dutzend Noͤßell ausgeſetzt. k 

In Duderſtadt wird das Schuͤtzenfeſt auf einer großen Wieſe gefeiert, und 
dabei mehr als 100 Zelte in einem halben Zirkel aufgeſchlagen. Man brauet 
dazu mit größter Sorgfalt, unter genauer obrigkeitlicher Aufſicht, ein vorzuͤglich 
gutes Weißbier. 

Nicht ſelten haben Herzoge, Koͤnige und Kaiſer den Schuͤtzen die Ehre er⸗ 

zeigt, ſich in ihre Regiſter einfchreiben zu laſſen. Namentlich wiederfuhr dieſe 
Ehre der Leipziger Schuͤtzengeſellſchaft, deren Mitglied Herzog Johann der Baͤr⸗ 
tige im 16ten Jahrhunderte war, und auch in uafern, Tagen findet man haͤu⸗ 
fig Ähnliche Beiſpiele. Nicht ſelten traten ſogar gekrönte Haͤupter in die Rei⸗ 
hen der Schuͤtzen und feuerten ihre Gewehre ab; oder fie geſtatteten einem Stell⸗ 
vertreter, ihre Schuͤſſe zu übernehmen, welches den Geſellſchaften zum Theil an⸗ 
ſehnliche Vortheile brachte. So erhielten die Stettiner Schuͤtzen im Jahr 1802 
bei Gelegenheit eines Koͤnigsſchuſſes für den ruſſiſchen Kaiſer ein Geſchenk von 
taufend Dukaten. Die Karlsbader Schuͤtzen haben hierin, aus leicht begreifli⸗ 
chen Gründen, viel Gluͤck gemacht. 
Jahre 1711 ſelbſt mit, und ſchenkte 12 Eimer Rheinwein, den man aber ver⸗ 
kaufte und das daraus ‚geiöfte Geld als ein Kapital auf Intereſſen anlegte. 
Der Graf Alexander Orloff ſchenkte derſelben Buͤrgerſchaft bei ſeinem ſechsmaligen 
Beſuche außer andern Naturalpraͤſenten uͤber 927 Thaler an baarem Gelde. 
Edendaſelbſt wurde 1754 in Anweſenheit des Biſchofs von Königsgrät ein 
Schießen des Abends bei 3500 Lampen veranſtaltet, das in ſeiner Art einzig 
war, und den Badegaͤſten viel Vergnügen machte. 
In den neueſten Zeiten haben die Schuͤtzen, während der Kriegsunruhen, 
manches ernſthafte und beſchwerliche Geſchaͤft üdernehmen muͤſſen. In Abwe⸗ 
ſenheit der Soldaten mußten fie an vielen Orten die Wachen und Thore befegen, 
Gefangene und Deſerteurs transportiren u. ſ. w. Di he 


Peter I., Kaiſer von Rußland, ſchoß im 


Kar Welef-Souteslle. are 


1 Von i Ich wiederhole meine Bitte um perſoͤnliche Bekannte 
ſchaft. — Von E. V. Kann nicht aufgenommen werden. — Von K. . . .ch: 
Bin ſehr verbunden. 


De 


| Lokales. 
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Stromabwwaͤtts ſind in voriger Woche auf der obern Odet hier angekommen: 
20 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 6 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit 


# 


560 r — 


Oise, 3 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiffe mir Steintopten, 32 Schiſſ⸗ wit Bren 


bag, 1 Schiff mit Wolle, 1 Schiff mit Butter, 1 Schiff mit Zinkblech, 27 


Gaͤnge Brennholz und 6 Gaͤnge Bauholz. 


Im Laufe des vorigen Monats ſind wieder die Neubauten von 10 Hufen 


worunter ein Gaſthaus, angemeldet worden. — Achtzehn Häufer find im ſelben 
Zeitraume neu abgefaͤrbt, und das Granitplätten⸗Trotoir um 60 Schritt ver⸗ 


mehrt worden. 


Allgemeiner Anzeiger. 0 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 5 


Name und Stand der Ver⸗ 


Todteuliſt | 8 
| Reli⸗ 
( odt ö E. 209, . gi 1 Krankheit. Alter. 
Vom 16. bis 23. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 75 Perſonen . a 3 6de 
(38: maͤnnl., 37 weibl.). Darunxer ſind: todtgeboren 2; unter 1 Jahre 21; von 1— 5 Aug. Pre sa b 
Jahren 14; von 5 — 10 Jahren 3; von 10 — 20 Jabren 33 von 20 — 30 Jahren 73 27. d. Kräuter aaa E. I. 2 1 4 ev. Kraͤmpfe .. — 344 
von 30 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 63 von 50 — 60 Jahren 4; von 60 — | d. Toͤpfergeſ. B. Schwanke S. .. kath. Lungenentzündung 7. 4 
70 Jahren 8; von 70 — 80 Jahren 15 ven 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 d. Zimmergeſ. A. Petzold SS.. .. ev. Darmer weichung ag 
Jahren 0. J d. Schankwerth G. Hobel 8s. ev. Abzehrungg 000, 1497 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: d. Kuͤrſchnergeſ. M. Toluſinski S.. ev. Lungenlähmun g 243 
In dem allgemeinen Kranfenhofpital..... 1 Kutſcher C. Kirchner - ev. Lungenſchwindſucht. 2 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen .. 1 | Schuhmacherlehrling P. Nemela „kath. Lungenſchwindſucht 14.— — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 0 d. Tiſchlergeſ. H. Blaſer Fr. kath. Kindbettſieber . . 34 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0 d. Tiſchlergeſ. Blafer S. .. “u cnsen unse | zur Zobtgeboren. ... ee 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülfe 2 d. Hilfshantboift O. Schneider S. ev. Schwäche E 
| d. Huͤrdlerknecht C. Aßmann S kath. Scharlachſieber 46, 
5 Fra ; Ir Gr Eee 28. 1 unbek. männl. Leichnaem — Er hang... 35— — 
Tag Name und Stand der Ver: Reli⸗ Krankheit. Alter. d. Hausbeſitzer C. Schlabs S. ev. Adzehrung A. d l 8 1 
ſtorbenen. Igion. J. M. T. d. Zimmergeſ. B. Leuſchner F— .0- ev. Gehirnentzündung. . . 1| 9 
759 e — ene 2 1455 RT. Pi une — 16 * 
5 : 3 N d. Goldarbeitergeſ. W. Schalupke S ath. Unterleibsentzündung ... 4, 
18. d. — 455 e d eee kath. . PR 1 6 = | — @i HOLE AN: ev. Rückenmaekſchwindfücht. 42 — a 
BETEN ORTEN ev. Übzebrung.-......:... en 5 — d. Schub machergef. H. Hoffmann Fr... eb. Waſſerſucht 39 —— 
1 unebl. —— 2 „ —— ev. 3 CLEAN. . . — 5 Tagarb. G. Hirſche l... ev. Krampf und Schlag. . 8 
Tuchſare kanten Witewe Sh- Seifert... een eee 24 — 209. d. Schiffer J. Böhme S kath. Krämpfe. Aa 
; a Seen •327* „*-* * E —7* * 10 8 — d. Hauptmann a. D. Warmuth SS. ed. Zahnktampf es 
n . Wiedemaununn Nervenſchltraasss — 7 5 7 ) 
22. Frau Gen.:Major P. v. Dresiy......... kath. Nerven fieber 45 4— eee RE — 5 0 — ee 3 0 —.— 
d. Schuhmachergeſ. C. Schröter T. kath. Abzeb rung na | Haushälter C. Hiller u... „u rss ine P 9 
Glaſerlehrling C. Riemer. ev. Zehr fieber. — *—ꝘeC0 . — nn 
d. Schneider J. Stür S. kath. Zehrſie beer. 2 1 — Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Gefunden. \ 
d. Commiſſonair N. Wuͤttig —F— ev. Krampf 1111 1) An Artillerie Lieutenant Arnold, Sonntag den 31. Auguſt wurde ein ſil⸗ 
d. Schuhmachergeſ. O. Poſch .. ev. Kinnbackenkrampf — — — 2) An Schleußerin Dorothea, bernes Armband gefunden. Der Verlierer 
Tagarb. W. Kirchhoff ev. Lungenſchwindſucht . 67 — — 3) An Schneidermeiſter Marx, kann ſich melden Kuypferſchmiedeſtraße Nr. 11, 
d. Haushälter D Neumann —— cv. Lungenſchwindſucht .. 21.—— 4 An Frau Zimmergeſell Vogt, im weißen Engel bei. 
d. Hautboiſten Loͤhrke Sd. — Todtgeboren ann nn — 14 5) An Inftrumentenbauer Flemming, | } P. Breuer, 
eee kath. ee E —— 5.— können zurückgefordert werden, | Schuh: und Stiefel: Verfettiger. 
1 aneh. S 0 ereienee ev. Zahnru hee —11— Breslau, den 1. September 1845. Fo IE ac Serie 
23. Major a. D. L. v. Majewski... ev. Bruſtwaſſerſucht .. 622 Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. Ein Blaſebalken von mittlerer Groͤße, ſo 
d. ern Cr * 8.8 5 ev. F 2 — a Fr - Ke — — = rl n l welche ſich zu 
d. Unteroffizier O. Ehmann S. ene el ram e 11 6— = ir. tanken eianen, find billi 
d. Buchdruckerei⸗Beſitzer J. Freund Frau. jüd. Lungenſucht A 31 — Jar . bes 21 eperioir kaufen Stockgaſſe Heiss. N 
Tagarb. G. Wuttke ev. Krampf und Schlag ... . 35 —— Dienſtag den 2. September: „Monal. . 
Tambour A. Tſchirner TTT. kath. Abzehrun gg.. 21121 deschi,“ oder: „Die Abenteurer“ Mädchen 
d. Schneider H. Najork S. ev. Krämpfe Spiel sion — —|— Tragddie in fünf Akten, nebſt einem Bor: die das Weißnähen gründli 4 
d. Todtengraber Hoppe K ev. Mundfäule 11 —. ſpiele, von H. Laube. können ſich melden 9 ch erlernt haben, 
Soldaten⸗Wittwe S. Schellenz .... . ev. Lungenſchwindſucht 1691 31222̃᷑ĩ˖ẽär;chn ³ðA un Borwerksſtraße Nr. 13 
d. Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Stephani .. ev. Bruſtwaſſerſucht 131 7 B rwiſchte Auzeigen . FERWERDE SEE Bi, 
d. Bädergef. J. Jeremias Frau 0 kath. Unterleibsleiden . — . 455 — — 65 Meſſer 17 N 29 
= 5 3 ev. Gaſt. re Fieber 22 —— —— ee ga 2 8 — 5 
d. Schiffsknecht C. Rieger Frau.. .. ev. Nervenfieber nun .un.. 42 —— Am 1. Septembet i t ein unten heraus, find zw laf⸗ 
a er M. Tſchirner Frau.... . ev. Lungenleiden 20 2 Abe eee ſtellen zu beziehen. . 
Junverehel. J. Littmann Lungenſchwindſucht . 27 3 — verloren worden, der ebrliche Finder erhält Zum 1. Oktober wird von einem einzelnen 
Schuhmacher A. Bartſch T.. Schwindſucht 28 — — bei Abgabe 1 Rthlr. Honorar beim Manne eine meublirte Stube nebſt unmeu⸗ 
; agarb.⸗Wittwe S. Schuͤttler . * Lungenlähmung 48 — 14 ei. 5 B 2 blirter Alkove oder ſonſtigem Beigelaß, zu 
24. d. Tagarb. A. Hoffmann — „Zahnkrampf . — 10. Kürſchnermeiſter änſch, einem mäßigen Preiſe, bei resp. Leuten zur 
Kirchſchaffner B. Nauch bar Lungenentzündung 65 2 Albrechtsſtraße Nr. 9. Miethe gelucht und erbitte mie die Abreſſe 
Hospitalitin M. Wirth. ev. Lungenlähmungg Ss, 8 r 2 daiurch die Expedition dieſes Blattes. 
5 — J. Wandſcho S. er ale b. 0 9 85 ira Maͤdchen, Weidenfiraße, Nr. 9, mei Stiegen 
are RA ars ae lan TEE TE eee Sean im Weißnähen gebt, finden dauernde Be: hoch vorn heraus, ift eine große helle Alkove 
Id. Hutmacher R. Mot Frau. kath. Lungenſchwindſucht 168 | a er 5 gten | 9 Me 
2 d. 22 arb. Wenske S 3 70 celle 5 u a a ER ſchäftigung Burgfeld Rr. 13, im Sen Stock dad zu N 150 0 0 
25. d. Po — A. Sauſe SS * ‚Bräune rt 3 2 . ai 
BED TR RR ath. Kraͤmpfe er. — 6 — x . ’ f h 
1 u . ee vr Mr 56.860 Bm 1 Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit meinem Mode⸗Waaren⸗ 
Schuhmacher⸗Wittwe H. Eſcher kath. Lähmung... . . 56 — | Lager aus Salzbrunn bereits retournirt und dadurch, ſo wie durch directe Zuſendungen 
Ne n ev. Abzehrung rs 1 —— mein Lager auf's allervollkommenſte wieder ergänzt habe. Juſonders empfehle ich hiervon 
d. Tiſchlergeſ. A. May S.. ev. Krämpfe. 1 3. — die modernſten bunt geſtreiften Seidenſtoffe, ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffete und 
d. Kirchbedienten J. Peuker — ev. Leberleiden Ser 6 9. — Moirees, ferner die neueften bunt reinwollenen und halbwollenen Kleiderſtoſfe, Balzar 
Zuͤchner⸗Wittwe D. Gill ert ev. Aiterſchw äche 83 — — |rine, franzöſiſche Mouſſeline und Battiſte, Thybets, Camlotts, umſchlage⸗Tücher und 
28. d. Kattundrucker Kappſtein S. ev. Schwache — 2 Kattune in jeder Art; für Herren die neueſten Beinkleiderſtoſfe, Sammt⸗, wollene und 
ld. Tagarb W. Finke S...ceeeeeennee ev. Scharlachſtebe r 8 7 —— |feidene Weſten, Hals und Taſchentücher, und füge noch gleichzeitig die Verſicherung bins 
Tagarb. G. Gaffron er . ev. Nervenfieber »......... 32 — — zus durch billige Preiſe und ſehr reelle Waarenlieferungen mir das Vertrauen eines hoch⸗ 
1 une. S. „ N ev. Unterleibsleiden — 121 geſchätzten Publikums ferner zu erhalten. ; 5 ve nn 
Bas elenden e 1 bas tt E... . . kath. Aua — 8114 2 Zn * 
uszüglerwirtwe R. Preuss ev. Alterſchwäche 83 —— di e W᷑̃ r. nh 
d. Kattundrucker E. Hentſchel ..... . ev. Krämpfe er ar u; EN eisler, Er 5 10 
d. Tadarb. J. Rebdei . kath. Waſſerſucht . 1,6 


Schweiniger-&traie Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, Eingang im Haufe. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. * a Ea a 


